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Mt 13, 44-46
A) Mit dem Himmelreich ist es  wie mit einem Schatz im Acker: 

     Entschlossener Einsatz des Mannes  (aus Freude heraus) 

    verkauft alles, um Schatz zu besitzen

B) Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Kaufmann, der auf

    der Suche nach schönen Perlen ist: Er findet eine, geht und

    verkauft alles, um sie zu besitzen.

Anspiel-Idee: A (Herr Bauer) und B (Herr Kaufmann) spielen kurz die biblische Szene. Dann begegnen  sie  sich einen Tag später: 

A  bisher ein normaler  Landarbeiter, mühte sich, strengte sich an, lebte sein Leben, suchte sein „Glück“ –  jetzt  ist er reich geworden durch den Schatz, für den er alles verkauft hat; schick gekleidet, aber vorallem innerlich reich geworden, durch den Reichtum des Wortes Gottes; er hat seinen wahren Lebenssinn gefunden, also ein Leben mit Blick über das tägliche Arbeiten hinaus.

B bisher sehr wohlhabender Perlenhändler, wohl-habend aber immer auf der Suche nach dem Besten, nach der schönsten Perle, die es ja wohl für ihn geben muss. Als er sie findet, verkauft er alles, jetzt hat er nichts mehr, außer der Perle: eher ärmlich gekleidet, aber sehr glücklich, weil er ohne seine bisherigen Reichtümer (wertlosere Perlen...) viel freier leben kann, sich viel mehr um das Himmelreich kümmern kann, Gottes Wort hat Raum gewonnen...
A: (Arbeitshose / Schürze, pflügt) wie viel Uhr ist es denn, au, schon halb 4, (sieht zurück) jetzt aber zügig, der Acker muss heut noch fertig werden (treibt sein Pferd an – kurz darauf stoppt der Pflug – verärgert ruft er:) Ach, was ist das denn, jetzt kommen da auch noch Steine, das darf ja wohl nicht war sein, da wird ich ja nie fertig. (er gräbt nach – entdeckt den Schatz, voller Begeisterung:) 
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Was ist das denn? Das, das...ist das wahr? Ich habe... (er deckt es schnell zu läuft weg)  Hoffentlich hat das niemand gesehen. Ich muss den Acker kaufen, koste es was es wolle – und wenn ich allen meinen Besitz verkaufen muss, für den Acker gebe ich alles her.  (geht weg; umziehen).
B: (nobel im Anzug; läuft eilig mit Aktenkoffer hin und her, sucht:) Wo ist denn die Auktionshalle? Da war ich ja noch nie? Aber ich habe den leisen Verdacht, dass es hier ganz besondere Stücke geben wird. Eine neue Lieferung aus Indien sei dabei. Da muss man hin, das darf man sich nicht entgehen lassen. Wer weiß, vielleicht hab ich ja diesmal Glück. Hab ich das Geld dabei? Ja. Ach hier ist es. (geht hinein, sucht und untersucht und plötzlich lässt er den Koffer fallen, hält sich Hand vor den Mund, dann leise zu sich:) Was ist das denn? Das, das...ist das wahr? Ich habe...(er schließt sie fest in beide Hände und läuft zur Kasse): Hoffentlich habe ich genug Geld dabei? (Fragt den Auktionär): Die möchte ich haben! (hört – erschrickt): Wie bitte, das glaube ich nicht, sind sie sicher – soo viel? (etwas verzweifelt überlegend, dann): Also warten sie, ich mache das, das krieg ich schon hin. Bis heute Nachmittag habe ich das Geld beisammen. Bitte schließen sie die für mich weg. Ich bin so schnell wie möglich wieder da. (geht weg, spricht mit sich selbst): Ich muss sie haben, koste es was es wolle – und wenn ich allen meinen Besitz verkaufen muss – für dieses Stück gebe ich alles her.  (Geht weg; umziehen).
Predigttext:

Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Schatz, der im Acker verborgen ist: Ein Mann fand ihn und verbarg ihn und in seiner Freude geht er und verkauft alles, was er hat und kauft jenen Acker.

Und wiederum ist es mit dem Himmelreich wie mit einem Kaufmann, der auf der Suche nach schönen Perlen ist: Er fand 
3

aber eine kostbare Perle, ging weg und verkaufte alles, was er hatte und kaufte sie.

(die Zwei begegnen sich)

B: Ach, hallo Herr Bauer. Heute nicht auf der Arbeit? Wie geht’s denn?
A: Ach danke gut. Hab heute frei genommen. Muss nochmals zur Bank.

B: Gab’s Gehaltserhöhung?

A: In gewisser Weise ja – aber nicht von meinem Chef.

B: Ach,  Nebenjob angenommen? Man muss ja vorsorgen. In der heutigen Zeit kann man nie genug auf die Seite legen, wer weiß, was kommt.

A: So habe ich früher auch gedacht.

B: Wie meinen Sie das, frührer?  Und jetzt?

A: Sehen sie, ich dachte immer, wenn ich es mal soweit gebracht habe, wie der Herr Kaufmann, dann geht es mir gut, dann kann ich mir alles leisten, ich muss nicht Tag aus Tag ein zur Arbeit und mich kaputtschuften für einen Hungerlohn.

B: Aber so ist halt das Leben – nicht jeder hat das Glück ... aber, wenn ich kurz unterbrechen darf: Glaubten sie denn, ich sei glücklicher als sie? Hören sie auf! Das kann ich ihnen sagen: Jeden Tag der Blick  in die Kassenbücher, immer nur rechnen und spekulieren und riskieren. Reicht es oder nicht, lieber heute mehr investieren und morgen? Wissen sie, das macht einen fertig: Immer nur die Finanzen im Kopf haben. Ich konnte gar nicht mehr abschalten. Ich dachte immer, so einer wie der Herr Bauer, der hat’s gut. Der macht seinen Job, geht abends nach hause, hat sein geregeltes Einkommen und muss sich weiter keine Sorgen machen.

A: Schön wär’s, aber die Wirklichkeit sieht anders aus. Und je älter man wird, umso schwerer wird es mit der Arbeit und du fragst dich, 
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ob das dein ganzes Leben ist, jeden Tag schuften, mal ein bisschen ausruhen und sonst nicht viel?

B: Aber was wollen sie denn mehr? Glauben sie bloß nicht, dass sie als Reicher besser dran wären.
A: Na, wenn ich sie so höre, glaube ich das wirklich kaum noch. Wobei ich schon überrascht bin, wenn ich sie so sehe: Sie sehen eigentlich ganz glücklich aus.

B: Seit gestern bin ich es auch. (holt die Perle aus seiner Hosentasche, nimmt sie zwischen Daumen und Zeigefinger und betrachtet es im Sonnenlicht)

A: So so, seit gestern- tja, das war ein Tag! (träumt erhobenen Hauptes)

B: Wieso? Haben sie gewonnen?

A: In gewisser Weise ja.  Aber erzählen sie doch von ihrem Glück.

B: Ja gerne. Ich kann es ja selber noch kaum fassen. Schauen sie hier, (hält die Perle hin) .

A: Hübsches Stück. – Das ist ja bestimmt eine besondere aus ihrer Sammlung. Wie viel ist sie Wert?

B: Das werden sie nicht glauben: Ich kann es gar nicht beschreiben?
A: Wie? Sie sind doch Perlenhändler und können dieses kleine Ding nicht beschreiben?

B: Tja, das hätte ich selbst nie gedacht, dass ich einmal eine so kostbare Perle finden würde. Aber als ich sie gestern ganz überraschend in die Hände bekam, war mir sofort klar, die ist es, die und sonst keine!  Und dann, dann...

A: (unterbricht)... dann haben sie alles verkauft, um diese Perle zu besitzen!

B: (überrascht) Stimmt – aber woher wissen sie das?

A. Mir ging’s genau so. 

B: Haben sie eine Perle gekauft?

A: Irgendwie schon, ja, Perlen sind auch dabei und Münzen und unglaubliche Stücke.

B: Dann sind sie ja ein reicher Mann. Wie haben sie das gemacht?
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A: Gemacht habe ich eigentlich gar nichts. Ich war beim Pflügen, wie schon die ganzen Tage vorher. Und da bin ich auf einen Schatz gestoßen.

B: So wie man es sich immer erträumt und wie es jeder für sich erhofft, dass er einmal ganz zufällig auf einen unfassbaren Schatz stößt. Aber durften sie den einfach für sich  und so ? – sie wissen, was ich meine.

A: Tja, einfach so mitnehmen ging nicht, es war ja nicht mein Acker. Aber ich habe den Acker gekauft.

B: Den ganzen Acker? Und woher hatten sie das Geld?

A: Es ging mir wie ihnen: Ich war mir plötzlich so sicher, dass ich diesen Schatz haben muss – also hab ich alles verkauft.

B: Dann haben sie jetzt nichts mehr? – Also außer dem Schatz natürlich.

A: Tja, und es geht mir erstaunlich gut damit.  – Vermutlich wie ihnen mit dieser Perle.

B: Es geht mir sehr gut damit, ja, denn jetzt hängt mein Herz an diesem einen Stück, wo ich vorher hinter jeder scheinbaren Kostbarkeit her gerannt bin, ohne zu wissen, worum es letztlich geht.

A: Und ich dachte immer, ihr Reichen seid glücklich mit eurem Besitz. Aber wenn ich sie jetzt so sehe und erlebe, dann kann das wohl nicht sein. Sie sind doch jetzt besser dran als vorher, obwohl sie, wie soll ich sagen: Nichts mehr haben, als diese eine kostbare Perle.

B: Ja, und ich bin selbst überwältigt davon, dass es etwas gibt, das viel kostbarer ist, als aller Besitz der Welt. Seit ich diese Perle habe, kann ich mit den Sorgen und dem Betrug des Reichtums anders umgehen. Die Perle hat jetzt sozusagen den ersten Platz in meinem Leben.  -  Und wo ist ihr Schatz?

A: Gute Frage. Ich bin noch auf der Suche – also nicht mehr nach dem einen Schatz – aber danach, wo und wie ich ihn überall einsetzen kann. Bisher waren meine Tage voll Arbeit und Mühe, die übliche Plagerei und  das Sorgen um die Zukunft.
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B: Dann wird sich das wohl ändern; ich meine, der Schatz hat sie ja schon verändert: Auf einmal denken sie ihr Leben von diesem Schatz her und das wird ihre Zukunft bestimmen können, wie sie arbeiten und ruhen, was sie tun und lassen, wie sie sich freuen und feiern.

A: Sie haben Recht, da kann sich einiges ändern. Und ich bin sehr gespannt darauf, was mir gelingt. Haben sie schon einen Plan?

B: Ich überlege, ob ich mir Zeiten nehmen sollte, in denen ich mich ganz der Perle widme; wo mich nichts anderes ablenkt und ich mich nur mit ihr beschäftige.
A: Ja, wenn man so tief berührt ist, dann will man am liebsten versinken in solch einem Schatz. Es ist Liebe, glauben sie das auch?

B: Bestimmt, das kann nichts anderes sein. Ein Wunder. Ja, ich glaube, dass uns ein Wunder geschenkt wurde, ihnen und mir.  Wäre es bloß ein Glücksspielgewinn oder ein Zufall, dann stünden wir jetzt nicht hier und würden so grundlegend über unser Leben nachdenken.

A: Als hätte uns einer aus seiner Liebe heraus beschenkt.  Es ist, als hätte sich eine andere Wirklichkeit für uns aufgetan.
B: Ein andere Welt, vielleicht ein anderes Reich.

A: Glauben sei das?  - Ich würde das gerne glauben!

B: Haben wir es gestern nicht beide erlebt? Sie, als sie den Schatz entdeckten und ich meine Perle? Was habe ich mich gefreut – wie noch nie im Leben!

A: Ja, wie ein kleines Kind, so glücklich war ich.

B: Und jetzt? Ist’s schon vorbei?

A: Nein, gewiss nicht! Jetzt wird es ja erst richtig spannend: Wie geht es mit meinem Alltag weiter? Wo wirkt der Schatz und was macht er mit mir?

B: Vielleicht bräuchten sie auch „Schatz-zeiten“.

A: Das ist gut! Zeiten ganz für den Schatz.

B: Alleine? – Entschuldigen sie, dass ich jetzt so persönlich geworden bin, aber mir geht es so, dass es nichts mehr in meinem Leben geben soll, wo ich die Perle außen vor lassen will. Sie soll 
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überall dabei sein und ihre Schönheit und Stärke möchte ich nirgends mehr vermissen.

A:  Das geht dann gar nicht mehr alleine! Wenn uns mit diesen Kostbarkeiten tatsächlich eine neue Wirklichkeit geschenkt wurde, dann können wir das nicht einschränken oder nur für uns behalten. Wenn dieses neue Reich Wirklichkeit ist und angebrochen ist, dann wird es überall wirken.

B: Es wird sich überall hin auswirken wollen, wenn wir es nicht zurückhalten. Das klingt geheimnisvoll, aber es lässt mich nicht mehr los,   -   diese Perle.
A: Loslassen, da sagen sie was: Das habe ich gestern entdeckt mit dem Schatz: Jetzt  kann ich loslassen, was mir bisher gefangen und gefesselt hat, wovon ich richtig abhängig war – das hätte ich bisher nie geglaubt - und es macht frei – dieses Loslassen.
B: Wir können das Loslassen nicht früh genug üben im Leben, denn spätestens im Sterben werden wir alles hergeben müssen.
A: Haben sie Angst vor dem Tod?

B: Ich möchte gerne glauben, dass  unser neu gefundener Schatz  über den Tod hinaus wirkt – deshalb hoffe ich, dass mit dem Tod nicht alles aus ist.
A: Wenn das neue, das andere Reich erst im Kommen ist, dann könnte es viel weiter reichen, als bloß bis zum Tod oder bis zum Ende der Welt.

A: Unsere Zeit, unsere Welt hört einmal auf. Dann müsste es  ein ewiges Reich sein, das da als Geschenk zu uns gekommen ist. 

B: Ich bin begeistert! Je länger ich mich damit beschäftige, um so faszinierender wird mir dieses Geschenk. Aber eines frage ich mich jetzt umso mehr: Woher kommt dieses Geschenk?

A: Jemand muss es gemacht haben. Aus lauter Liebe zu uns.
B: Aber kein Mensch, sonst wäre es von dieser Welt.

A: Wenn es nicht von Menschen kommt, kann es nur von Gott kommen.

B: Sind sie sicher?
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A: Seit gestern ja. Bisher hatte ich das nie gedacht. Da war zwar immer so eine Ahnung von irgend etwas Fernem. Aber mehr nicht – also so etwas Zufälliges könnte es ja vielleicht geben.

B: Ich hab’s immer gesucht und jetzt bin ich mir sicher: Von Gott kommt etwas zu uns, von seiner Wirklichkeit in unsere.

A: Es hat schon angefangen. Es ist da, ganz überraschend und  es wirkt. Anders als alles auf dieser Welt.
B: Es könnte überall wirken, wenn wir es wirken lassen würden.

A: Aber haben wir so viel Macht, um es zu verhindern?

B: Gott zwingt sich uns nicht auf. Er will sich uns schenken.

A: Deshalb sind wir so überrascht worden.

B: Deshalb war unsere Freude so groß.

A: Wenn das die anderen wüssten.
B: (hält seine Perle hoch und schaut sie an) Das Himmelreich ist nah – es ist wahr.

A: Es ist wahr-haftig mitten unter uns.

Amen
